
‚at anıdder Bewa dgehalwar, als eın bloßes Feiertä;fschris ul oder E1INEeE I A
für .Geburten, Trauun:und Todesfälle. Haben un!  N die:  S
gänge Qaut dem E  religiösen Gebilete N1C: och etwas ZU SsSage
TC NU: eiwas, sondern sehr vıel. Denn jeder eelsorger WIT
sich iragen W.ads zonnte bel Ul schuld SCWeESCHN se1in, Was onnn
ten. WITr besser machen oder besser gemacht haben? Wenn 1C  x
noch eines erwähnen darT, wäre eın Wort V'O Dr Molito
LM Kommentar ZU Thessalonicherbriet 2! 11 (Herders B1ıD

Dkommentar): „Mit Massenseelsorge 1st nıc ıel erreicht.
bleibt zZUme1ST der Oberfläche aften. Dementsprechen 1
auch der Er{ifolsg. Dıie Wirkung ist N1IC tief den ganzet:
enschen 1mM (je1ste Chrıstı umzugestalten. Das Christentum, da
auf Olcher Trbeit eru: 1sST meiıist e1Nne zweifelhaffte ermengun.
VOnNn Natur und Übernatur, be1i der ganz ald che Aatur die Füh

übernimmt. erade bel Entscheidungen 1 Wesentlichen ha
dann die Stimme der Übernatur N1C. mehr viel 's=agen.“

Das e  a  en auch die rfahrungen m1T NSerelN Revertiten
Sie selber geben 6 7 Ja, S1e bedauern SOBAT, daß S1Ee sich
fur das Seegelische n1le e1t D  IMMCH der keine eit gehabt
apen. „ Wır sollen Christenpersönlichkeiten heranbilden, die iınre
Berufung 1ın den W echselfällen des irdıschen Lebens vollkomme
entsprechen.‘“ Wır sollen e > aner wie?

Wie dankbar viele TÜr diese Bıldunsg der Einzelpersönlichkeıit
wären, abe ıch wiederholt ın den ussprachen ertTahren. be
dabel auch gesehen, Ww1ıe schon cd1ese AT VO Seelsorge wäre, da

sich Ja eute handelt, die uns er fernstanden, die eiINeE
Predigt selten erreichte.

Abschließend könnte gesagt werden, daß das Wort VO Lauck
sıch ewahrheitet haf „Selbst die Religion 1en den melsten
eigentlich NUur als Beruhigungsmittel, die ehasg.  eit des

“"Daseins voll machen Es ist eine bürgerliche Religion ohne
Zugkraft ach oDen, nıcht die - Opferreligion Jesu. Has trıtt AIn
deutlichsten zutage, Nn Zeiıten oOmmen, In denen cie efahr
droht, wirklich um Christi willen etwas verlassen müssen. TI
zıittert der bürgerliche Nrıst und opfert lieber etwas von seinem
Glauben als VO  ( seinem.. Geschäft oder seiner Stellung.‘® Und
Dr etter meınt 11 gleichen Bibelkommentar y wohl Je die
äakularısıerung und ntchristlichung des öffentlichen eDens
weıt gekommen wäre, wWenn die Chrısten ıhrer Verpflichtung, dem
ganzen en religiösen harakter aufzuprägen, DesSser nachge
kommen und n1ıC gar bemuht Sewesecnh waren, ım -Verkehrmöglichst weltfiförmig Z erscheinen.“

Linz A, Heinrich Mayr hui) en——  Mitteilüngefi
Einwände gegen die Herz-Jesu-Verehrung. Man TL Zu

nachst der Textierung der ebete Hier aber gilt 1n erster
Linie, nachdem wWw1r den Zusammenhang mMT nNnserem Mittelalter
und seiner nnigen prcchweise verloren aben, 115 auf unsere
eigene Sprache besinnen und eben richtis uübersetzen! on
das Beiwort „SU. scheint e 6} will niıicht jedermann zusagen.
O{ft dieses Be1iwort ın Gebeten wieder, die VOoNn der irche
gutgeheißen Sind. Wer sich daran STO. der nehme eın Lexikon
und sehg ort die vieiiache/ Bedeutung nach, die das Wort „duleis“
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haben kann! Ähnlich ist mit dem französischen doUxX, Jdem
italienisch „dolce“‘. Was diesem Wort eigentlich unübersetzbar
T eigen ST, das dürfte eiwa ın umschrieben werden können,
daß mM1 39dulcis der TOS der 1e ausgedrückt wird, der "Trost
der Liebe un: Gegenliebe. Wer en. da nicht-gern die Pfingst-
sSequenZ, 1ın welcher der Heilige e1s gebeten WirTrd, einzukehren
1n uUuNSs als „dulciıs hospes anımae‘“? Den TOS der Innewohnung
des eiligen e1istes WwWer moöchte ihn N1C. ersehnen, wer ıhn
Nn1ıC festhalten, WEeNnNn ihn empfangen hat? Der „dulc1ssımus
JTesus“® vieler ebete g1bt nNn1ıCcC auch YoS der 1e in
iübervollem Und die „dulci1s IT Maria‘? Sprechen WI1T
IC auch VO  a den „V1iSCera misericordiae‘“‘ des aters als DAr
fluchtsstäatfte eines edrangien Herzens, das TOS SUC 1n er
edrängnıiıs?

Das führt uns Zur zweitén ra Was edeutfe der immer
erneute Vorwurtf der Weichlichkeit, Sußlichkeit 1n der erz-  esu-
Verehrung? Die oben erwähnten, gelegentlich beanständeten AÄAus-
ÄAdrucke könnten ja anders gewende werden. Unsere mittelalter-
lichen ystiker hatten Sanz innıge Beiworter,. WeNNn S1€e VO He1-
land sprachen oder betetiten. Der „‚minnigliche“ Herr, der
„allerliebste Jesus““ 1ele lesen jetz die Bucher solcher egna-
etier Seelen QSsTt 1St es Mode geworden, S1Ee Zu kennen, Heinric.
SUuso, Mechthildis, Tauler und andere Aber wiıll einem
scheinen, als waäre dies NUur eın asthetisches Feinschmeckerfifum,
cdas mit „Erbauung‘ auC eın altmodisches Wort!) n1ıC.  ar 1jel

tun hat Diıie Jugendbewegung nat schone alte Lieder ausge-
graben un: ‚„ Wer euCc uns 17 der finsteren acht?
Allerhebster Jesu““ Aber das g1ing nıcht tief, War wohl auch
L1LUFL stimmungshungriges „Erleben‘‘! Vergessen WI1r och nicht
das Wort des göttlichen Heilandes „ExX aDundanila enım Cordis
os- loqu1itur  g (Matth 12, 34) Die 1e MacC. „schwärmerisch‘‘, ist
„überschwenglich‘‘, das ist ih: OoOrreCc 1mM naturlıchen Bereich;

NC auch 1mMm übernatürlichen? Die Liebe lebt VO  e der
Freude des Herzens. Aber da könnte wieder einmal das Wort
Bischof epplers aus seinem (längst vergessenen!) uch „„‚Mehr

dn 1m Vorwort VOI enschenFreude!‘‘ angeführt werden,
Spricht, denen die Freude nıchts ist. als „Bonbons für inder un!'
amen‘‘ Freude ist „unmännlich‘“‘! Eıne eu VOL emutsbewe-
gungen 1m Religiösen das edeuten die immer wiederkehrenden
Einwendungen gegen die Herz-Jesu-Verehrung.

Hıer koöonnte InNnan ILU. eine Einschaltung machen. erade der
nteıl der hl Margareta Marıa acCoque der Herz-Jesu-Ver-
ehrung enthäilt die ‚‚männlichste" e1Te dieser Andacht, Cden
Sühne-Gedanken! Diesen edanken ın die Welt tragen, azu
ward diese Heilige VO göttlichen Heiland gesende Der efolgs-
IXLALT, dem die Treue seinem Herrn das Ochste 1St, muß
NC entbrennen 11 lfer, das seinem Herrn zugefügte Unrecht

sühnen, gutzumachen ach besten Kräften? Unmännliches
1st wahrlich nıichts 1n der Herz-Jesu-Verehrung. g1st

S annn 1U  — die eu VDVOT Gemütsbewegungen séih, die eu
(0)4 dem eigenen erZenN, die hinter dem mitgeschleppiten
Vorwurftf sich verbirg Suchen Wr Tatsachen sammeln als Be-
welse für diese Vermutung! Eın Zeichen für die eu Vor der Ge-
mütsbewegung 1st. die merkwürdige Ngs vor dem amen. Jesu.
Man sprichty fast NU.  — VO  5 Christus 0Ogar WIT riester, WI1r Prie-



ster Jes sprechen WILrnicht j1el fter VO:  e T1ISLUS als VO.  s} EeSUuSs
in Predigtien, Privatgespräch? ast OMmMm heraus, als
Wader Name Jesus auch SCANON sußlich! Wie vıel riıchtiger
sprechen die romanıschen Katholiken, aA1e den VO! Evangelium
freudıg gepredigten Namen Jesus a  emeın gebrauchen, un dem
Namen Chr1ıstus, WenNnnN allein ste den estimmten rükel
voransetzen; ist dies doch der Amtsname!

Man eu sıch VOrLr dem Heillgsten Herzen JEesu, UunNnd
scheut sich Vor dem CISCNCN Herzen! Es ist. SENr ratsam un d
auch durchaus angemessen, die -eiıgenen Herzensregungen SOrS-
faltıg uien AIn geistlichen Dingen 1el reden, ist 111Ner
ein erlust Kraf .. Sagt erfahrener Gelilstesmann. Das De-
eute aDer nicht, daß 5 Herzensregungen allzeit und überall

verdächtigen INusSsSe. Derselbe Ge1istesmann,” ST der bekannte
Oratorjaner aber, spricht auch VO.  = „ungelüfteten“ Herzen
und macht: die seltsame emerkunsg, daß 93  an Cc1MN e1I8CNCS Herz
YYU.  a Warm erhailiten könne, wWwWenn 199028  5 arın Llebt‘‘! Wıe wahr och
1eser atz ist! Im eigeNen Herzen Jeben und darın daheim SCH
heißt och 4O e den G1äu_-biggn 3 Gott en aus ganzem erzen,
miı1ıt der anzen eele und mıi1t dem anzen Gemuüute; den acnsten
1eDben Sıch SeDns Dazu braucht eben Herz EeMU)
Nur dieses kıne 1St notwendig ın 1ST diese Eiınheit entschwun
den? WIr SINd Tast STOLZ daraut EN!! herausgebracht
haben, daß wir-eine ‚„Polarıtat" aben, daß sich das en aus

„Kompliziertheit und Relatıvatat" zusammensetzt, auch das ge1lst-
1C.Leben Müssen WITL icht dennoch AI (5Ott als
Mittelpunkt, zurückkehren! Gewiß, ast instruktv, tiefer UE  A
Seelenlieben einzudringen, die vielfachen Fäden vıelia  er Stire-
bungen ennen, S.1C entwırren  9 nutzlıch aber kannn dies es
{XU.  a SCIM, WEnnn den Weg zeigt, „Einen‘ gesammeltfer VOLIL-

zudringen Aus alter eıt klingt un  N die Nun. entgegen: disce
esse! in dem dem hl bertus zugeschriebenen uch

steht der Sa  S„De adhaerendo Deo‘* ‚„Simplifica COr uum!**
Und dabel auch die Begründung ‚u plura, ib1ı plicae“ Cap V)
Ja, 1n diesen Falten der Kompliziertheit stecken die eStE, die U:

Diebeschweren, die retardieren, die ‚„genleren‘“‘, die „nhemmen“.
„Einfalt‘‘, VO Heiland dringend emp.  en, wiıird VO.  5 diesen
vielen Falten vers  ungen. Fremd sind uns daher die HNalvVen,
DEe1 aller eiforı el  achen einfältigen ebete der TOIMNa-
nischen Ölker; aber WITL en das auch me1ıst esessen, das eC111-
fäaltige eien Wollen WIL wiedergewinnen, dann 11U.  n N1C|
Aiehen VOL dem „Centrum OIX cCordıum‘‘ nNnıCcC scheu bleiben
VOLr dem „KFons {O11US consolation1ıs VOT dem „FornaxX ardens
carıtatıs‘'! ern WIL u11l bewußt und miıt allem Vertrauen dem
er  en Herzen Jesu: wird auch 115 ertfüllt werden, wWwas

der Nach{folge Christı““ (IV. Buch K3ap.) STEe| „Unde mıhı
6(0)81 1Ce aurire de plenitudine fontis nNec q ad satıetatenı
potare, appoNamı tamen ad foramen caelesis ae,

conabor devotioniut saltem inde guttulam modicam Caplamı
NsSISTere et COr IN eUIN praecparare, UT vel modicam diviını iıncen dı
flammam Das Heıiligste Sakrament das He1i-
Iwgste Herz Jesu: alle Polarıtat wird unl  N enomMmMen 11
Atem. der ndacht und Hingabe daran! Wagen WIL doch aus
(S001 Herzen leben! Eın Funken Liebe 1ST mehr als L1

Sol ‚te esEntdeckungen ber den der Menschenseele
WI1r NC Ööglich SCIN, mehr heben als zerfasern? Es



beschleicht eine leise gigke e1iNe ürchtung
sichts vielfacherBedenken,die wıeder geaäußer werden.
Und d1ese Bangigkeit, diese könnte darauf ndeuten, da
vielleicht vıele Gläubige Herzen mehr krank Sind, als S1e selber
1116 £e1ichnen S1C N1ıC den bedauernswerten Diabetikern,
enen jede natürliche Süßigkeıt (511% edeute denen Sa da
ägliche Brot Schaden bringenkann?

Matreı Brenner. Wılh Frıedr Stolz

T1e1 laube und Brauch um { Chriıstophorus. Nur anz
wenı1g8e Heilige en sich Herz und Sinn des eutschen Volkes
erobert WIE der —— hristophorus Seine er Schlichtheit S11
ehriilches Gottsuchen unı nıcht zuletzt E1INE riesenhafte Ta
und TO gepnaart M1T der göttlichen Nnmu und Wache des
i1ndes aul SC1INEN ern S1Nd Zuge die der gläubige Deuvtische
vergangener Zeıten aber auch der Gegenwart wileder der Ce1L8'
C}  $ BTrust findet oder wen1ıgstens en moöchte Unruhe
1ST J' der J1eisten Merkmale der aufgewuühlten eıt der
WITr en. Christophorus PE 111e historısche Persönlichkeit, wWenNnnl
UL VO  ) auch N1C. mehr als SC11H Name und e1In artyrıum

Dezıus bekannt SINd Sowochl die LE1IN allegorische Deutun.
Luthers SC1INEN 'FEischreden „Von den Legenden der Heiligen“
W1e die VO'  3 Menzel (C  istliche Symbolik 114 E Bernoulli
(Die eiligen der Merowinger, übingen, 1900, 152) und anderen
veriretene Sı daß Chrıistophorus 1LUFr der verchristhcnte
ägyptische ANub1s SCIH, oder Sar die Theorie VO'  5 Speyer nd

Garbe (Buddahistisches 'L der christlichen Legende 1I1; „Deut-
sche Rundschau“‘ 1911 S 1292 VO: indiıschen Ursprung der
Legende und schheßlich die Auffassung VO  - Grimm und
anderen, die unseTemm Christophorus den nordischen ‘hor CI -
kennen wolhlen, W1e chwıeckerts Behauptung (Zeitschrift fur
Volkskunde I: T93E,; TE Christophorus sel E1 Über-
rest AUS den altgermanischen Seelenüberfahrtssagen, sind VOIn
maßgebender eıte als völlig haltlos und irreführend zurückge-

worden. Überall darf die Legende entstanden SCAIMHL, 1Ur
aur ixatholischem en arf i& NC gewachsen SCINMN, Und 1St

doch, und O83 auf suddeutschem
Die Verehrung des Heiligen. SETIZ rıent ahrhundert

C1N und findet Dbald dara den Weg nach Italıen Durch den S1e-
geszug ‘des Martyrologium 1eronymıanum ZU. Begınn des Jahr-
nunderts WI1Ird auch der Christophoruskult nNnaC Gallien
Deutschland gebrac! wobel besonders se1t, nbruch des zweıten
Jahrtausends die Benediktiner und Zasterzlienser Bahnbrecher g_
worden sind uffällig 1ST daß ÖOsterreich bıs die Reformations-
eit herein sSovlel W'LC keinen Christophorus  1t aufweıist I7e
alteste, bisher bekannt ewordene Passıo griechischer und late1i-
nıscher Sprache geschrieben, 1ST, STAar VON den Ul die des

ahrhunderts entstandenen Bartholomaäusakten abhängig Sie
wurde aber Dald durch die 1 Prosa un« Poes1ie VO  5 2T VONN
Speyer gegen nde des ahrhunderts verfaßte und reicher AuS-
gestattete Legende a  elos Die Christusträgerlegende taucht aber
erst d1e Maiıtte des Jahrhunderts ZW1 weıt entfernten

Vgl dazu Hans Friedrich Rosenfeld, Der hl Christophorus,
Le1pzig, Harrassowitz, die beste und umfassendste Arbeit 1ber
den Christophoruskult, und HCLE Au{fsatz dieser Zeit:hritt
1935 317 {t


